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Lauge i^cboii wandelt der Mami uieiii luclu uiiUt dvii Lebenden, dem dic!>e Blätter gelten; 
nicht ein firteelicr Sdunerz soll dnreh sie erludteo werden. Auch eine Odebiitit war er aicbtf ein 

Bahnbrecher der Wissenschaft , ilcssen Andenken sie feiern sollen; wer gerne verwickelten Lebeas- 
la^cn folgen , seltenen CharaktereigenthOralichkcitcn nat li'^piu cti nn anziehenden AbentcueiTi sich 
ergötzen möchte, findet hier von allv dem nichts. Von einem priichtti euen Schuliuunnc nur ist die Ilede, 
der unter dnfltmieem Rodwtakt seinen Lebensstrom hinabgleitet, oft Wind feieni nnss, oft das 
Fahrwasser nicht finden kann und mit leckem Kahne endlich anlangt im Hafen der Ruhe. Drum 
erwarte man auch nicht eine prunkvolle Denkschrift . wie sie Akademien den (irossmeistern der 
Wi.s.scns€ltaft und Kunst widmen, die dauernder als Erz den Namen des (icfcicrteu und den JS'amen 
des Autors bewahren strilen. Nur Mr Freunde eines ieiss^ Oelefarten, eines gewissenhaften 
Lehren-, eines redlichen Mannes soll es ein Krinnerungsblatt sein, namentlich in liiesiger Stadt, 
wo es der Liebe der (iatlin, der Freund.schaft und Achtung seiner Collcgen, der Dankbarkeit seiner 
Schüler nicht möglich war, seine Grabstätte mit einem einfachen Denkstein für ein Menscbcnalter 
zu sdunflcken *). Ein trener Freund des Entsddafenen ghinbt also eine beilige Pflidit sn «ifMlen, 
wetni er den fmliien Hii:_'(-! mit einigen Ulunien liebevoller Erinnerung besteckt und hiesige und 
auswärtige Freunde und hchiilcr Hcnnigs au desijen eifriges Wtriteo erinnert und vaterländischen 
Sctaulmännem sein Andenken empfiehlt 

Karl Friedrich Hennig, Professor der Mathematik am hiesigen Gymnasiuni und Lehrer 
dei-^elben an der '^Jewcrb^chnle, wnnle treboren am 4. Jan. 1804 zu Hof an der Saale, wohin sein 
Vater (l'eter Uüuig sclireibt das Ilöfer Kirchenbuch), aus Böluneu stammend, in Folge der Kiicgs- 
ereignii««e als Wuadant im preussischen Regimeute v. Unruhe gekommen war. Dieser verheirathete 
sidi kior 1802 mit Bferia MargBratba, Tochter des Buchdruckers Hennisch, uqd (Be einzige Fnuht 
dieser Ehe war unser Karl. Im Schoosse der Dürftigkeit war rr geboren und bald sollte er seiner 
Matter einziger Trost und zugleich ihre brennende äorge werden. Öchuu am 30. Marz imi starb 
der Vatar am .spitaltvpliuü, den ihn sein Beruf Im OberflUitra MiUtärlazaret zugezogen hatte, und 



Auf dem Oottrsackar hgwi itnH<T>' sudt* ihr sinnigxtea OeieUehlabiieh «n. Hier winl mImd nach Ii Jahr« 
ttlnl« MM gmuaht. KraaM aai fllaiaa uUim» t«b dar StaUa waiabaii. lak kaam aiM SHdt, dia aaa fiIIü Fama litr 
dl« Oibfiaa dnaa OrilDdaia ainar oSttKolbaii Sdftmg gataK Ut, mm daiah abi daaaradaa OraMadiwI OaaUaikail m 

iirwri«-!; Di« r:««ch(rutFr Bchntmm li«b«!n hi«r weit in«hr gflgabaa; abar adhaa Jaiit aaali kaan IS Jakm «aka Manai 
ihr Urab. Um Jahr 1851 bot .IbhUife. Uta woUta ucbt. 
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nlt dem kfrgUch adirendeii BamDwollenrad masste die Wittwe Bieh uad ibr tcropInMfws Klad 

erhalten. Nicht die Armuth, in niederu St&nden meist die Haupturaache der Versäun>nis»e des 
ScIiiilunttTrichts, war nun der (muid, warum der verwaiscte Knabe erst im zelinten Jahre die 
£uciiütal)tiu erlernte , sondern das uamlichc Leiden, das ihm spater ein ao langes biechbette bereiten 
MDte, TerkOainierte ihm auch alle Knabemfreudeii. ha S. Lebensjahre Teiior «r die Oehfthigkeit 
durch LnxaUo spontanea (freiirill^es [V] Hinken), wofür von der unnen Mutter erst spAt Hülfe 
gesucht, vom Arzt erst dann versucht wurde. al< da- Iiidcn hinits cliinirt.'iMb infprcssant war. 
Fast fünf Jahre dauerten die nutzlosen rrokruäteMiuaieu, denen der Knabe sich unterwerfen musste; 
aber das linke Bdn blieb vericflnt uad Hennig konnte nie den Stoek entbehren. Als Mann venoled 
er die Erinnerung an seine Jugend überhaupt, und namentlich dieser Zeit, und der schmenehaAen 
Streckversuchc einer cxperimentirenden Chirurgie erwähnte er mir in /fiinerideni l'nniuth. 

Den Lehi-stoff der Volksschule eignete sich der bereits ältere Kiial>e rasch an, so dass er in 
seinem 14. Jahre in die latein. Schnle aufjgenommen werden und hier bald eine Klasse Oberspringea 
konnte, obwohl er seine Thätigkeit nicht dem Lernen allein widmen durfte, sondern durch Schreiber- 
dienste bei einem Li'tteriecollektor die I-ast des Erwerbens mit der Mutter theilen niusste, für ihn 
uin so schwieriger, als er dazu nur VAn Auge zu verwenden hatte. Durch eiueu uuglUcklicheu 
Fall hl Dotiigeaiste war die Sehkraft des andorn Ar immer xerBtSrt, wenn aneb ohae Insseriidi 
bemerkbare Defoiination. Die nothgedruiigene Beschäftigung mit Zahlen blieb indess auf Hennigs 
weiteren Lebensgaiig nicht ohne Kiiiflu^-^ uml begründete zuuäelist seine grosse technische Fertigkeit 
im Rechnen. Mancherlei VeD<ucbe, den Gang unserer Zahlcnlotteric durch Hechiiung zu erfon>chen, 
lUlen in diese Jahre nnd noch sptt, wenn er ihrer gedachte, kam ihm das seinen Fkwmden w«iil- 
bekannte metallische Lachen über das Kuabenspiel. 

Seine Gebrechlichkeit und Mittellosigkeit machte ihn zu einem bürgerlichen Gewerbe unfähig, 
sein eiserner Fleiss dagegen und seine gUckliche Aufta^^sungsgabe erwarben ihm die Theiloahme 
sefaier Lehrer, die ihn aon Gelegenheit boten durch Privatnnterridit sebie Mehien BedacbiBse ni 
befriedigen , die Existenz seiner Mutter zu erleichtern und ein freilich selir m;is--igf's l'rspariiiss 
filr die Universität zurückzulegen. Ein P'ehler der Sprachorgaiie , der ihm auch zu einer üeriifs- 
wisseuseliaft den Weg zu versperren schien, verschwand glücklicher Weise mit eiutreteuder Manu- 
barfcdt. Aber das letzte* Jahr seines Aufenthaltes in Hof sollte noch durch ein Schreckenseivigaias 
bezeichnet werden. Der dritte Si iitnmber des Jahren is j'i legte die Hälfte der Stadt Hof in Asche, 
darunter auch Hennigs bescheidene Woliimiig. Dreitausend Menschen waren den Winter im An- 
gesicht obdachlos und musaten in den stehen gebliebenen Häusern nach Möglichkeit untergebracht 
«erden. Der Wittwe Hmnig und ihrem Sohn wurde eine Kammer angewksmt im Gymnasium uad 
hart daneben wohnte der ^^tadtsekretär Scharff mit ileii Si im n. An einem Herde bereiteten 
beide Familien ihr .Mahl. Sic wohnten sich früher gegenüber und liatte Hennig hier schon Scharlfs 
Therese beachtet? ich weiss es nicht; al>er gleich herbes iScIiicksal fahrte jedcnfiUls ihre Herzen 
rascher suaammen, ohne dass jedoch dar besonueae, seine Lage rechnend fAerschaaende junge 
Mann daran dachte, ein bindendes Vcrhrdtniss einzugehen. So ging nicht ohne mancherlei Störung 
Hennigs Gymnasialleben zu Ende. Gerne gedachte er des Einflu.sses, den der lebendige Klöter, noch 
als Professor durch uud durch Uurscbcnschafter, auf die kräftigeu Berguaturea der H9fer Jünglinge 
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liiBserte, uod «elbst die tnmeriM^ ThltigkeH KlOten mr fDr Bennig nicht gauz verloreD, der 

noch in Schwciiifnrt weiii>r!*tens am Reck den Schülern ein Heispiel zu geben vermochte. Rektor 
Dr. I.i'i hner wurde von ilini besonders ^'«■nilnitf als Kenner und anregender Lehrer der deutschen 
Literatur und als Rektor, der den wohlgcorduelcu Mechanismus der Schule in stillem Uang zu 
erkatten miBste, idine merkbaree EingrelfeD. Bei jeder Gelegeohdt namite er aber mit besoiideier 
Liebe und Hochuchtung den NamoD Dr. Gebhardts (seit 1854 Studienrektor in Hof). Er blieb 
ihm Muster eines Führer* zur Humiuiitätsbildunfj. Allein Hennig war ihm noch /-.i he ntiili'n'm 
Danke verptlichtet, da er es besonders war, durch desiMiu th&tige Hülfe ihm nun die t'urLset^uug 
seiner Studien uOgUch wurde. «Sein Name seil an meinem Grabe genannt «erden und Gett mags 
den Seinen vergelten, was er mir gethanl" So qtraeh Hemiig nodi spit anf seinem Siechbette. 

Warum er nun hu Jahre 1824. wo er Hof verliess nidit sofort die Universität bezog, son- 
dern von Kriangen aus, ohne die Inuuatriculatiou nachzusuchen, sogleich wieder nach Itayreuth 
zurück ging, ist mir nicht erinnerlich. Ein Jahr besuchte er Iiier die damals beäteheude Lyceal- 
dasie, besonders angezogen von den Vortragen Gablers, des bekannten Interpreten Hegels, der 
ihn auch später bfieflkber Mittheilungen wflrdigte. Durch Privatunterricht envarb sich Heuuig 
hier nicht nur seinen eigenen Tuterhalt. sondern konnte auch seine Mutter nodi unterstützen. 

Im nächüteu Jahre (lä25j begab er sich nach München zum liesuch des philologischen Instituts, 
wo Thiersch eine lernbegierige Jugend am steh versammelte, und in den Riomen dieses Sendnara 
knüpfte sich auch zuei-st ein freundliches Verhältniss an mit unserem Ludwig von Jan, der 
ihm später im Amte f;i-t Ijü» .T;tlire fn ii :/nr Seite vtaml. Den leiblich eben so traurig verkrüppelten, 
aU geistig gesunden und frolilicheu Bezold, der als geachteter Lohrer au der Lateinschule in 
Rothenburg starb, htbrte ich Im GesprSch oft als nahen Bekannten beider nennen. In den ersten 
Jahren bezog Hennig ein kleines Stipendium aus den Mitteln des Seminars . spMer eine Unter- 
stützung aus magistratischen Frunis >( iin r Vaterstadt und war nafilrlich wieder genöthigt, seine 
Kraft zu tbeilen zwischen ötudium und üroderwcrb durch Privatunterricht. Für eiuen Diplomaten 
flbersetzte er mttbsam die Verhandlangen des damals versammelten ungarischen Beicbstages nod 
wussle uns spiter manche phitologische Rithsel aufzogeheu aus dem Magnatenbtein von PosonL 

Meine bi-!i- ri':i n Mittheiinniri'n -rniiiricn sjrli mei^t auf Krinneru;i?,' an mUndliche Erzählungen 
Heniiigs, die namentlich in ZaIUcuangaben ergänzt sind durch Gefälligkeit eines Schulfreundes'*') 
des Voewigten. Aber dnrdl efaie mfar sehr «rwanschtc Zusendung überraschte mich HeiT Dr. R o m ig, 
Rektor der polytechnisehHi Schule zu Kttnibeig, Ritter des Verdienstordens vmn h. Michael, 
Henniu'^ vertrautester Universitätsfreund, fu-denksame Liebe hat Homigs Feder gefnhrt. wenn er 
mir meinen Hcnnig iu seinem letzten ätudieujalire schildert und n hwlalis n'm Unidari optima 
hm etf. Nar der besdwinkt mir zugemessene Raum hindert mich, die iu beredter Fülle sich 
ergehende Darstelhing ganz wfirUich mitzntheilen. 

Hennig erscheint damals als .ein junger Mann von mittlt n r Statur mit regelmässigen Zögen, 
aoadrueksvoUem blauen Auge, blondem üaare, blondem Schuurrbart'*, und die Stcberfaeit seines 



*) den ilerru ITarrcn iiruf« lu l.«niicrsbiiu«a. 
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Bcnehuei», wine muntere Lerne, seio «iheimebid«r MsMadier Dialekt ton den akademiBdwii 

Neuling aus Franken sofort a». Das ^'Ofroiispilijio Interesse wuchs, als im Laufe der Unterhaltung 
sieb ergab, dai» beide in gleidien wissenschaftlichen Bestrebungen zusaniuientrafen. Mennigs 
eigene entecfaMene Neigung zur Mathematik und der klare Vortrag des damals schon bochbetagten 
HofhiUis Dr. Späth nnd des Pcotaeen Dr. Siber liatten ihn nimlieh der Philologie entflrendet 
und fli'ii ninfli'unitischcii unr] ]»hyHikalischpii Wissenschaften zugeführt. Die gegeiLseitigen Hezich- 
ungen der jungen Männer gestalteten sich dcinnadi zu der innigen Freundschaft, die mir der 
jagendlideD GenOttlkdikeit mSglidi ist» die wahrend einer Trennung von mehr als zwanzig Jahren 
«idit eikaltete and angeschvicht bia an Henn^ Tod fortdanote. Ihre epttere Oorreepoadeitt 
w;ir IniLTi' sehr lebhaft nml wurde erst sclffiicr. als die lu'idei-soitiirrn I.ehcnsrichtun.wn in andere 
Bahnen gingen, die durchs geäcbrteb«ue Wort ificli .schwer deutlich zeichnen liessen. , Heiiiii;; 
,beindite im J. 162| noch vonogaweiae die Vortrige Spulhs. Dieser durch seine baroken 
«Eigenttltnlddceiten und aehien draatischen Witz allen aeiaai ZuhBrem nnvergesaliehe Ldirer war 
„damals der i r tc '\ i rfi i frr der hSliern Mathematik an der Münchener rniversitüt. Siltcr las 
,nur Uber elementare ^läthcsia und der iqt&tcr rühmlich bdcannte Deüberger betrat gerade zu 
jfiim Zeit erat dme bedmrtenden Ruf den akadenuadiai LehrstuhL In früheren Jahren ak 
„gediegener umthematiacher Schriftatelier ehreuToll genannt, namentlidi im Fache der Geodflaie, 
„stand Spiitli ji tzt ein TCjjIhriger Greis, nirht mehr auf der Ilrdie der Wis>eiisdiaft uud manche 
„in den voraugegungeuen drei Luätreu erweiterten, oder neu gewadueocii Zweige der .Matliesi.-; 
,waren ihm mehr oder weniger fremd geUlehen. Aber aein imamfein reidies Wissen gab er mit 
«Klarheit wieder, waaate anznregen und ZuhSrem, denen ea Emat war um die Visseaachaft, zeigte 
^er offene, aufrichtige Zuneiirun;:. Ileimitr, dessen Fleiss nnd Talent ihm nicht enfpinir. stand 
^desshalb in seiner besoudcix'U Uunst uud er .selbst war dem Aleiäter mit Liebe uud Verehnuig 
„zugethaa, die nur in edlen Katnm erwaductt kann. Keben der Veraibeitnng van Spftths Vor- 
»hsaungen stndvte Hennig damab die Schriften von Lehmas, Ungor, Vieth und Ohm." Sehnlich 
wünschte er noch, sich zu den Füssen des I,et/f<"ren zn setzen, und SteiDte auch dessliall» Anfrajre 
bei Uabler in Berlin. Allein imh cimcm itomitu amlinjit adirt CorinUitum! Kumig uud Heaiuig 
gaben aich auch gegenseitig Probleme zur Auflösung und guanentlicfa f&r jüngere Leaer nicht un« 
«ittteraesaant dOrfte die Art nud WiMse sem, wie sie die Elemcntargcometrie wiederholten. Sie 
„wählten dazu das Lehrbuch von Legendre. .feden Tag winde der Inhalt von s — 10 Seiten studirt 
.und daä $u Gewonnene abwechselnd von je Feinem dem Andern, wie vom Lehrer <lcm Ilürer, vor- 
„getrageo. In dieser Weise wurde in wenigen Wochen das trefBicbe Buch geistiges Kigenthnm uul 
«beide freuten sich noch später des grossen Vortheils, der au« diesem Verfahren erwachsen war.* 
«Aber obwohl den niatheniafisrlioii Diseiplinen eifrigst erL'eli(>n war Heiniit' dneh nielits weniger 
«alü i^eicfagiiitig gegen auderc Zweige des Wissens; er l)ehielt da.s cla-'^sLscIie .Vltertlium lieb, war 
«wohlbewandert in der deutschen Literatur, trieb zur Erholung Geographie and Statistik, uud 
«beaondera ak Sebelling iwch langem, nur eini^'e Mal in Eriangen unterbrochenen Schweigen 
,an der ncugesfifteteu rniversität MniH-lieii den Katheder bestieg nnd sein System der MCltalfer 
«vortrug, gebürtc Henuig zu den eifrigsten Zuhörei-n. Nicbt blos Studireude, sondern auch Miin- 
«chena NotahDititeu der Wiasenschaft, Staataniinner, Oiliziere bildeten daa aahlrciclie Auditorium 



Digitized by Google 



7 



.deäi geUtsprüheiuleu Denken;. Kiit tragikomischer Vorfall, der dem guten Uemug viel äclimerzeu 
»benftete, «to- spiter von flun oft henlieh lieladit «urde, Tsrdieiit viencidit Ennfaining. Es 

,vrar tief im Wiiit«!r, als SchellinK, wie auch früher in Erlangen, zur Theestunde las, Hennig, 
„uluK'ilicss schwer sich bewegend und durch («lattcis aufgehalten, erschien m spät im Hörsaal 
,und fand nur Uüch auf dem l'odium Matz, auf dem ächelUugü Lehrstuhl ^tand. Bald trockttete 
i,er sieh deo Schwciss tw der SUroe; bdd sank er olminiehtig lurab auf den Boden. Mai 
„trug ihn eilig auf den anstussenden Corridor uud da man fand, dass der eine Fuss des Unhe- 
gkaunteu zu kurz sei, so beuülite man sich, durch Recken und Zerren das vcrmeintlii h eben erst 
xluxirte Bein eimcunchteu." Gerade noch rechtzeitig gehuig es dem erächrockeneu l-'reund Itoiuig, 
flieli beimdiiogeD, um grosserem UobeO zu wdiren. Ein Fiaker brachte den Gepeinigten nadi 
Hause, wo er mehrere Tage das I?ett hüten niusste *), 

,Wie obcu erzählt, erwarb Hemiig seine Hedürfrnsse grösstentheils durch eigenen Fleiss. In- 
«deas war er um beäcbeideu in seinen Ausprücheu au da.s Leben, dass er am Uueutbchrlicheu uicht 
ultUlHiren odiv eiehtbaren Mangel litt, nie «dne Znflocbi tu dem hinlig nodi vorkomm^ea 
, moralisch degradirendon Studentenhettcl nehmen musste. Es war überdiess noch die glückliche 
g/eit. wo ein süttigcuder Mittagtisch um 10 kr. in München zu haben war und ein Kopfstück 
nAUäreichte für alle wirklichen Bedüifnisite des Tages. Hatte uuu vulleudä Mammon durch iigeud 
«eineu Znfidi freundlieber geliebelt, so war Hennigs Hechgenius das Theater. Esslair sebmOckte 
„damals die Münchener Bühne und mit dem tiefsten innigsten CefdIiI foi/te Hi niiig der glühenden 
, Darstellung die.seä geborenen Tragöden. Seiu „Marx, bleibe bei rnirl", ^Ich weiss eiueu andern 
.Dum, als St Peters stolzen Bau!', vor allem „Jeder Zidl ein KOnigl" Uieb ihm anverges^lich; 
»und nie hat andeneita Jemand Ober die Darstellung einer BoUe sich herzlicher ergötzt, als Hennig 
„damal.-t, als in der i>chillcrischcn Trilogie Vcsperniaun den Kapuziner im Lager mit bekannter 
^.Meisterschaft spielte. Noch langi.' nachher sprach Hennig mit seinem neue Heiterkeit erregenden 
,Huuior von der bem&ssencn, aber Uberwaltigeuden Komik des vielbewundertea Miiuen. Nüchtern 
,«ar er in hohem Ctaade, nicht aas Mangel an Mitteln, soodero aus Grundaats; er liebte aoeh das 
„Sjiiel nicht und rauchte nicht.* Kr^t spiiter erran.r er sich ohne '.'rosse Mühe eine gefürchtete 
Meisterschaft im Kegelspiel ; er wurde leidenschaftlicher Freund der l'feife und sein Humor sprudelte 
besouders, wenn er mit sellener Fertigkeit den Ranch in lauter Uingeln beliebiger ürö-sse nach 
allen Richtungen lünausblies. Lachthrttnen traten ihm bi die Augen, als er einem aber diese 
Geschicklichki it venvnnderten, nicht ehi'ii weltliinfigen Üfir.'ersniann von einem Hingelknasfer crzfihlt 
hatte, der in einem nahen Luden zu Inibeu sei, und nun derselbe sich beklagte, daiss der Commis 
sich vei^riffen haben müsse, denn ihnt wolle kein Itiuglein gelingen. „Bemerkeuswertli uud von 
»sdtener Art war des jungen Honig käste Sittliehkdt der Gesinnung. Mischten sich In die 
jGespräche seintn- Cominilitionen Zweideutigkeiten, so kniiiite er wohl nninchmul rhis Äclit Konnsche 
, belächeln, suchte alter rasch dem (ie.spr&che eiue andere Hiclituug zu geben, as^^^ l*"' ^^'>" 
,Freuud von Zoten!*"' .sagte er bei .solcher VennlAssung dem Freunde, a^mir irird dabei so schaal 



•) Aiirii <f, .i.ihn' frtilicr (4. .Uii. IHJI) in Krinnci'n >iiint,i im uixtiSUtm Aalümlni M 8«h*lliaf* «ntar V«f]Ma«g 
■in iri»bvgicrigcr ChirnrgiebräiMVMr von Ofen bcrftb ■nd bneh da» Bcia. 




8 



«und leer vnd ist mir, ab ob mao midi vm die Rnlie bringen woDte, die mieh befriedigt** Dem 
^andern Gcschlerhtf, von jungen Männern in diesen Vt'rhiillui&sen Houst gerne gesehen und gcisucht, 
,blieb Heunig in München völlig fremd und der alte Ausspruch, die Ehe sei vr^t das wahre 
^anotihafiu iot> ßiov erschien ihm als ein keineswegs uaciigewieseue« Theorem. Nichts desto 
aWeniger spradl er nicht selten and mit meiUicbem btereeae ven dem Antketle, den dne jngend- 
jjliche Freundin seiner Mutter schon seit Jahren an seinem Wohl und Weh genuinmen habe, lind 
,dass dieselbe nie versiiunie. in den Hrieferi Heiner Mutter ihm freundlichen (iruss /u senden." 
Vom Mai 182Ö salieu »idi Kouiig und Hennig fast nur bei lisch, du letzterer der l>evorstehendeu 
ConenrsiMraibng wegen das Zimmer nnr selten Terliem. Ab er diese «t Ende des Juni elirenvelt 
bestanden hatte, auch den |)hiloIogischen .Xufgaben nicht ausgewiclien war, verliess er das in drei 
Jahren ihm theuer gewordene München und den Freund, den er ei-st nach vielen Jahren und da 
zum letzten Male wiedersehen aoUte. Wenige Tage nach der UUckkehr in seine Vaterstadt schrieb 
er ibm, wie hentlieh er von seiner Muttmr anpüngen wwden sei, das» dabei auch Scharf fg 
Therese anwesend gewe.sen sei, die er dabei in unwillkührlichcni Drang der Gefühle uwaimt liabe. 

Keine lange, keine ungetrübte Müsse war ihm in Hof beschiedeu. Hei zufällig eingetretener 
Erledigung einer Klatuse der Lateinschule wurde er mit Hcgieruugsgeuehiuiguug zur Aushülfe ver^ 
-wendeL Die so gewonnene Eiunahme verschaffte ihm Gelegeobett, seinen Dank der Matter ni 
erweisen , der er als Kind so saoer geworden war. Mebi ihr Faden war zn Ende gesponnen. 
Sie enfsfhlief am 3. Mai 1829. 

Hennigs Funktion in Hof endigte mit seiner Anstellung iu Schweiiifurt. Hier sollte das aui 
2. Hin 1633 vom Schwedenkünig gestiftete and von der korpfidsbaieiischen Begiening 1804 aaiQgelSste 
Gymuaslura Gustavianuni wieder aufleben: Ober der noch bestehenden Lateinschule waren bereits 
2 Gymnasialkhussen errichtet und wenn nun 1830 die Kreisregierung bei Besetzung der UnteiTor- 
bereitungslehrerstelle unseren Heunig anderen Mitbewerbern vorzog, so berücksichtigte sie besonders 
adn mathematisches Wissen, mit dem er den groben Snbrektor Wehiidi nnterstfttien sollte, bi 
Herbste 1833 waren die 1 n vmiiasialklas.sen vollstäiulig besetzt und b^-reits 1832 wurde Hennig uiit 
Verwesung der mathematischen Lehrstelle betraut, in welcher Eigenschaft er Theil nahm an der Säeu- 
larfeier des Gustavianums. Uutenn 2. März lb34 wurde er am Gymnasium Ludovicianum — denn so 
sollte die Anstalt jetst heissen — «im wirldicben ProHsssor der liathematik dnrch seinen König ernannt 

Bereits 1831 hatte er seine Verlobte, Therese, als Gattin heimgeholt und fand eine Quelle 
neuer und reiner Freuden in dieser Verbindung mit einem verständigen, ihm tn-u ergebenen Wed»e, 
das aufopfernde Hingebung genug besass, bald in Tagen oft wiederkehrender brennender Schmerzen, 
spCter m Jahren seines entsetslichen Siedlthuns helfend, trOstend ihm zar Seite zu stehen. Schon 
im näclisteu Jahre schien es, als würde ein qualvolles Leiden, Blasenhämorrhoiden . ihn einem 
frühen Grabe zuführen, und in den Xilchten der Pein sehnte er sich damals schon, dass seine 
.Arbeit aus sein möchte. Armer Freund! so früh sollte dir deine Krlosungsstuude nicht schlageul 
Gute Therese I deine Trsue bis in den Tod solltest da in langer, banger Prifung erweisen! Kmder- 
Segen war dieser Ehe nicht beschieden, und doch sidlte kindliche Liebe ileu Gatten nicht versagt 
sein. Aelterns(»rgt'n nicht ferne von ihnen bleiben. Line i?chwester Theresens wai höchst unglück- 
lich verbciraüiet und als in Folge der Trunksucht des Gatten durch eingetretene Noth die Klie 
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ftieb ÜMtiBdi anlUMfl, dMUteii steh Verwandte in die ERielniiig der Kinder. NalllrHeii liditel« 

man die Blicke auch aaf die Heiini)zsc)ic Faniilic. Allein der nun «n häusliche Ruhe und Stille 
gcwflhntf Matlii-niütikiT wies jode- iLir iiif bczOfrlichf Ansinnen mit der ihm pipeiieii Bcstinmitlicit 
zurttck. lau laiigt'i Kampf wurde gekämpft zwischen diesem Manneswilleii eiuei-seits uud weiblicher 
ZKM^Kit und Gesdnristerlldte andererseita, bis endlich der Sieg aieb auf letetere Seite neigte, 
mnuü die Frau noch durch eine Freundin krfiftig unterstützt wurde. Im Herbst 183C nämlich 
kam der Verfasser dieser Hliitter a!s Professor nach S( hweinfurt uud s<j weit dies infislich war 
hatte Ilenuig au ihui eincu Ki':«atz für hornig crliulltii: aucli die beiderseitigen Frauen traten sich 
bald 80 nabe, dass selbst eine apftter sidi gestaltende Verwandladiafl daa Band nicht nieln> fetter 
knfl|)fen konnte. Dem Frauenbünde konnte nun Hennig nicht mehr widerstehen und der hübsche 
fünQährifje (ieorf; Eckardt au-- Sciiwarzenbach an der Siali- hat als Solm in die Familie ein. 
In dem sittlich geordneten Ilau^e war» dem bisher gedruckten Iviude wohl uml durch sein hchmei- 
chelnd zutbnnlicbes Wesen war der Onkel -Vater bald so gewonnen, dasa die Haiuiftau gegen die 
Freundin nur F.ine Klage manchmal laut werden liess, die Besorgniss nlndich, es nfichte QOter 
solcher Zärtlichkeit die eniste Strenge der Erziehung leiden. 

So hatte Henuig »«iiie« Lebens Zenith cn-eicht. Aus einer zarten, kranken Vämie war er zu 
einem fieaten, knorrigen Staaune gewachsen anter mancherlei bemmendMi Bnflflssen, wie man sonst 
dir keimende Palnie mit Steinen beschwerte, damit sie dann krilftiger aufsteige. Wenn ntm der 
Freund diesen Mann zu schildcrTi sucht, wie er war in seinein Lehramte, wenn er ihu in den Kreis 
seiner Collegcu und Freunde begleitet, wcuu er sein stoati^biirgerliche^ Ulaubeusbekeuutuiss offen 
darlegt, so rauss er vor allem auf den Kern seines innersten Seins Unweieen, der allen diesen 
l'hason seines Erscheinens zu (ininfh- lii'gt, auf Hennigs religiöse Gesinnung. Zwar tnig er sein 
ChristenUiuni nicht auf der Zunge, sudite dafür nicht äu.säere Geberden ; in den brennenden Fragen 
Uber Calvinistiscfae und Lutherische Abeudmahlslehre wOrde selbst seine Religionskenntniss als 
Itdcenhaft craebleDeB aebt Aber zu der apostoliaehen Kirche, die beetlndig ist in der Apostel 
Lehre, im Brodbrerhen und im Gebete f Actor. II. 12). wollte er aus innerster Ueberzeugung 
gehiiren. Des Evangeliums von Chnstus .schämte er sich nicht uud ghiubte, dass wir jemand 
brauchen, der uns bebe und »chirmc, so lauge wir leben, und uns die Hand unter den Kopf halte, 
wenn wir sterben aoRea; er gbwlite, dass in kdnen andern Heil ist als in dem Namen Jesu, der 
göftHdien ncsifilorhtes. wie kein anderer vom WeÜM» Oehonier. Alle Fragen theologischer Sjieru- 
latiou über christliche Mysterien, die bei gleicher tiewisseusentscbiedeubeit iu den Fundamenten 
doch in derselben theologischen Schule verschieden beantwortet «eithm, Ae flr Laien und neo- 
legen «eui ewiges x bleiben", alles Etaidringen in Geheimnisse, « wobei die Liebe erdtflckt wird", 
hielt er ferne von sich. .\lK'r er blieb in der Gemeinschaft, verliess nicht die Versammlungen in 
Christi Nomen, sudite Vergebung der Sünden am Altar, wo mau das Brod bricht. Als nun vor 
dneuDeeeDBlmii Ib der evangelischen Kirche selber ebi Riss drohte nnd neben dem entsduedenen 
Siege der bathoUachen Sache in Bhenprenssen nnd der Kniebeogangsfirage in Bayern für uns 
Protestanten die Tage des Marburger RcIigonsgev[ir:irli-; wii flerkmiten und bald darauf die Reaction 
dagegen es möglich machte, dass Konge's i>autbeisti<>chcr Materialismus in unserer evangelischen 
Kirdw besoaden «ebe Jiagsr sndrte und fud, da cfMaete Uu Ueler Unnath; nidit ab ob 
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er «im Ungere Dauer oder gur einen Sieg dieses aach sUen Seiten Üb regen Trsibens fiBrehtete; 

denn herrscht der Teufel heut auf Knien, wird Gott morgen Miisti r werden. Aber es betrübte 
ilio, daan gerade er selber iu seiner üircbe eine Zeit leicliUiuuiger , keclter , frivoler Negation 
aduuiea, in seiner NAhe achsaen nnsste. Es enqiOrte sein sittlidies QeflUd, wenn «' das, was 
er selliBt ab IrastlMran Hort im Herzen tmg, ohne Wflrdn hAandeb, von gepatstssi PObd 
höhnt hören imisHtc. Den so hi'iteren Manu beseelte zu^lcieh ein hoher sittlicher Emst; es 
indi^piirte ihu die tro«Uo«e alle liitUicheu Baude lockernde Alleinälehre eben 8o sehr, als ihn die 
Mkttnbe Scheideiraast betrBMe, in der sich die Liebe auiltot 

Hit diesem cbriätlich- sittlichen Erität lebte er auch in seinem Amte, das er als Oottesdisatt 
pflej:te. Der Kintritt in i lbe war begleitet v(»ii den mancherlei Schwierigkeitfii . die mit 
der Arbeit au einer ueugeüchaH'eueu ächulanstalt wohl immer verbunden sein mOäseu. Der ilektor, 
«war ab Lehrer tm Iwreits ei&hrener Ibw, sollte die Kunst der Leitmig m Sduden erat leinen. 
Ein froher Tod (27. Mai 183G) gönnte ihm dastt kaum zwei Jahrs ZeÜ; «r gewann sich durch 
seine Leistungen die Hochachtunf; seiner Collegen; iuümerc Rej^elmugen suchte ei niebt und eine 
langsame Abzehrung bannte ihn aus Zimu^er, so dass er geraume Zeit, bi^ die llegieruug eine 
Bdtondsverwesong anonlneto, ftst »nHSdjÜesBMch dnreh schriftliehe MissiTe diriglren konnte. Die 
Collegen selber, von denen nur Einer mehr als 30 Jahre zählte, machten ihr Tirociniunt gemeia- 
sani. Kein Wiiiider. da-ss SchwaiikuTii.'(it nnincher Art eintraten. Eine MeuRe Schüler, die in 
Würzburg, liaiuberg, Mttnnerstadt und At>chaffeuburg sich überflilssig gemacht hatten, fanden 
besonders 1884 nnd 1835 Adhahme nnd in diesem tetztem JshirB diein mnssten 10 wieder von 
hier entfernt und Einer von allen Studienanstalton Bayerns cxciudirt werdet). Daas dabei auch 
Hennig manchmal mit Seufzen sein Amt verwaltete, nach zwerkiniussigeren Meüioden rang, nicht 
sofort fand, was er suchte, das gestand er später offen, und wer möchte es anders erwarten i Die 
Enrungensdttft biMeten Lehignmdsttie, in denen sieb dann seine praktische Tüchtigkeit vnfim, 
Tacitus (de cl. oratt. 21») klagt über Lehrer .seiner Zeit, „die iiire Zöglinge nicht an sich ziehen 
,dunb ernste Zucht, nicht durch das (Scwicbt der Erweisung eines reichen Geiate.s. .sondern durch 
aSchleichoude >iachgicbigkeit und durch den Köder der Schmeichelei.'' Von solch unmauulicher 
Sehwachbeit war Honnlg ferne. Emst, doch nidit moros, wie gegen sieh, war er streng gegen 
die Schaler; zwar langsam zum Zorn, aber dann ilanmu-iul und unerbittlich, Terlangte er nnbcdingten, 
rasdien (iehorsam und vertrug kein „ Ilaiüonuiren mit den Augen*. Dieses, oder gar Bohheit 
machte Um eifern vielleicht bis an die üräuze des Maasses. Der schlechtere Theil der ScbiUer 
betrachtete ihn daher mit der Sehen des MSsen Gewissens. Aber für efaizelne Fehltritte hatte «r 
ein schwaches Gedächtnis.s ; sobald er au dem SchQler wieder eine ITmkelii .lii. cine.Bsttitwillig- 
kcit .sich den Ansprüchen der Schule zu fügen . -/fisic auch er sofort wieder Vertrauen und sein 
freuudlicher Blick wmsste auch wieder Offenheit uud Hingebung des Schülers zu gewinnen. Es 
waten hier frOlmr sogenannte Stiafbogen eingefUhrt, aof wdeho in jeder Stande die einsetnen 
Ordnungswidrigkeiten und die etwn verhingten Strafen sofort notirt werden sollten. Hennig dJgte 
sich dieser ihm neuen Ordnung nur mit inncrem Widerstreben .Werrlen diese Listen oberfläch- 
glicb geführt, mit zeitweiser Nachsicht, so kann ich dem Vorwurf der rarteilichkeit nicht entgehen; 
»soll ich sie voUstindig holten, so stttrtdi^BO Lutenfllbrung, ganz afageseheu von ihrer GebiBsitfieit, 
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,viel m oft roeinea Ar jede Stunde aberdacbten GedAokengaiig. Bis ich hinkender Peripeietiker 
-.den «ingegehloHflMn StnflMieii henwlMie ^ycHBclwn, Stufe Datm elutidiiM, hibe ieh ■ 

„der edlen Zeit viel verdorben und die rechte Stimmung verloren. Fnser I.ocimi r unrl Cchhardt 
^kannten uns Alle, wenn sie auch am Schlüsse des Jahres nicht mit Zatileii nachweisen kumiten, 
9IWBB and irfe «II X oder y tilge gewesMi mreB «der Unterachleif veraocht hatten.** Sdbat an 
rasches and ^dteres Denken gewMnt, Tendmüri» en nidil» Vppbüm Wesen ditch Seben oder 
ein Witzwort zu strafen, das den Schuldigen traf, ohne zu erbittern. Philolopio hatte Hcnni« zu 
lange gcptlcgt, um die gymnastische Kraft der classischen Literatm* bezweifeln zu können. Ihr 
■gertaad er gerne die Torderste Stdie sn nnt«r den LduijegenstlDdeB de« G;mn«siiinis. Allein 
er erklärte sich bei jeder Veranla.s<;ung mit der ihm rigenen LebendglEeit {jegen «He and jede 
ünterricht!<stunden im (Ich t ^clion Stil, die noch nii' ciKcn Stüistfn jicbildet hätten. .T.cssing 
jmi (idthe hatten nie Unterricht im deutschen Stil, si> wc>ni^% als Thierscb, der bes.ser deutsch 
ySdueibt, wie alle die, wekbe Endi Klanlebrem ehi flei.ssiges A b corrigiren der dentschen Heften- 
„bUcber befehlen*)." Dagegen erwartete er vom Gymnasiasten, daas er unsere dentachen 
Kla'<^ik(•r lese, wiederholt lese, oft laut le.se. Vom Lehrer vcrianptc er, er niftsse von der 
uuten^ten Kla.süe au in jeder Stunde die deutsche Sprache zu st int in Hauptaugenmerk machen, 
also selbst achtsam ringen nadi Feriiglieit in der Kunst der Fragstellung, so dass, wo es sieb nicht 
wn Znhlen oder ein bestbnmtes Wvtt hnndelt, der Schnier immer genöthigt wird, in vollen Sätien, 
später auch in rcritxloii r.xx antworten, nie sfi . (la^s ein einfaches Ja wler Nein auih gendgt **), 
und grimmig keimte er werden, wenn er etwa dem zaudernden Schüler zur Antwort durch Vorsagen 
eines belben Satses oder Wortes hdfim bSrte. Der Klassenlehrer hat eb besonders dienliches 
HiUnnittel zn stilistischer Hildung an der Uebersetzung aus den Klassikern; aber eine Muster* 
ftbersetzung muss ans dem Schüler entwickelt wnrdcn IN ist eine oft gchftrto Khifro, dass in 
mathematischen Stunden selbst solche Schaler wenig Eifer zeigen, die in andern Gymnasialdiscipliiien 
befriedigen, daher das Torartheü, dass sdbst für die Elemente der Mathematik besonders organisirte 
Kopfe erforderlich wäii'n. Hennigs Schftler erfuhren an sich die Nichtigkeit dieses Satzes. Nur 
wenige hallen das (lymnasium verlassen oline einen «eistigen Ueberblick UIh 1 ilir rli-mciitare (!eo- 
metrie und Arithmetik. Heunig vermied nämlich die Klippe, au der huuhg gelehrte Docenten 
dieses Ftehes in der Schale seheltem, rttcktdchfloses Forts^reiten. Er weilte gednldig bei den 
Anfangsgründen, tibeniahm daher freiwillig auch den arithmetischen Unterricht in den obem Klassen 
der lateinisch« Ti Srliule und verweilte bei Kntwicklun-' lier einzelnen I « hrsKze .so lange, bis er 
auch das laugsamere Talent im Tollen Besitze derselben wusstc. Darum besdiränkte er sich 
andi auf eine pknnissige Answahl von SAtien, (Kc dem OTunaslalsweck gemAas eine Ojq* 



•] BenUmmuDircu vom 3. Febr. 1834. In llmift ttM *pri«kt «Mb tit Bthafanlb 4*r BhitafwvlM tMUimtma, 
ZaIlMlir. t OymnMiriww , Itii, p. Iii C 

*•) AaknVeh* a«B«ta tribtHtnu adt IMtt M«h Ar dn ktteehttUelraii KtltgltninnteHebt. PMktM« OabOalM ««n«« dU 



AuitfUhrbark' it liv«wiifiln, dueli ksnn ich nur gtat bornirlt ii Kr.|ifi'n i^rci rühc r in einem «ehr i^asen Kalcchni M i •-^m i- mit 
Scnftien (.'oi)ci;««ioncci machon. - Im Uebrlgcn glimmt mit Ilmni^' fin gtktii crtrliglichcr Stilial: „EiDc g\iti- StilUbiinK flir 
Mtnner (Knaben kof Kr holen im Stit >■ Bb«n, findr ich »ehr Q b « r f I n » n i ^ !) ixt d>« llcbcmetxen, bcxondtra mm 
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xiastik des I>eilkcD.s bilden und von prakti^hcr Wichtigkeit sind ; er wollt« nicht die Schiller dVNk 
^ ein Svstcm von Sittzi'ii führen, die wohl dem Mathematiker interessant sind, aber für die 
Idehrzahl von Schülern nutzlos. Die , vermehrten " Auflagen geometrischer Lehrbücher äiad nicht 
iomer «He pädagogisch beMeran. DerChmg seineB üntenriehts war Bynthetiscli-analytisdi. Die streng 
analytitvchc Form hielt er für unbrnK-Iilun iiü (.ymim^iiuu. Sein Programm vom J. IS*"/«! sollte 
eigentlicli < jtic Polemik da.« dunials von oben befohlene Lehrbuch von Mayer sein, iliis den 

Bau der Pyramide au der Spitze begiaue. Heuuigs Erfolge, die er ais praktischer Lehrer ia der 
Schule errang, werdeo die ren flun geMMeton SdiOler besser m irtirdigen verstdieD, eis der hierin 
nicht couipetüute \'erfasser dieser Blätter ; (hiss er sn gewinnen und zu fesseln wusste , hewost 
sein Amtsnachfolger, der aus .seiner Schule hervorgegSligeD ist und der mir aiidl die äehildenuig 
detuselben als Lehrer der Mathematik geliefert iiat. 

Fttr jeden Freiind der bajrerisdieii Ctalehrtensdiiilen sclinmzlidi riad die Erinnerungen, wekbe 
ich wecken nitis.s, wenn rah meinen Hemdg darstellen .soll in seiner Kigenschaft als Gelehrter; — 
denn da.« der Profes.sor sein , wenn er nicht lieruntersinketi srill zur .Missachtunfi; des 
{Vqf'eMew oder Maitre. Leider hat Heuidg sich nicht auf der liutie der Wisseiuschuft erhalten 
kUiuwo, aondem ist in maneheQ Fldiem statiooftr gewovden, aber nidit aus elgeiier froher 
Ersdilaffung, sondern ihm, wie einen grossen Theil seiner CoUegen, wnrde dnr Kerr nun 
Stndiren durdi das damalige Gouvernement gelahmt, ^xh-nth; tum tnin^ n kfr/ng' tig Hvrtttttt 
aviov uttottiir, Job. VI, iiO. Alü im Jahre 182U das Miuiätenum seiuem Küuig eineu Schulplan 
vorlegte, in wdebem den Profeesoren naeh fünfsebn trenverbmehten Dienstjahren ein Gehalt 
von 1500 1. in Aussicht gestellt war, erklärte v. Sdienk in dem Begleitungsbericbt , „dieses ni 
,b€i jetzigen (1829!) Lebensverhältnissen das MiLssigste, was erfordert werde, \\m die La^'c von 
pMäuuern, für die keiu weiteres Avancement in Aussicht stehe, doch einiger Massen in 
,UeberehistinmMing zn bringen mit der WiehSi^Geit ihres Amtes.* Die ganze LebensfRhigksit joMS 
Lehrplans hing an dieser Voraussetzung; sie fiel; der Lehrplau wurde todt geboren, sofort zu 
Grab getragen und «ein \uferstehnngst«g ist noch nicht angehroclien. Die sclion ls30 erschienene 
neue Ordnung enthalt 14 Paragraphen (1U2— Ansprüche an die Professoren, aber der 
Panmcrapb Uber Gehalte MM. Graf Drechsel brachte 1881 m der Kanuner der Abgeordneten die 
KSeliaiiile" zur Sprache und der Landtagsabschied bewilligte wieder Gehalte von 700 — lOOÜ fl. 

in diese N erhaltiiisse fallt llennigs Kintritt ins Lehramt, unter diesen Umständen wagte er es, 
sicli /u verhelratlien, einen Sohu ins Haus zu nehmen, .letzt tiaf liayeniH Mittebckuleu der Sdihig, 
dessen Uhmende Kraft noch fortwirict, die Abebebe Verordnung von 20. April 1838, in Folge 
deren die Professoren, die mehr als 700 fl. bereits beziehen, den Mehrbezug bis auf Weiteres 
behalten, fernere Dienstalten^zulugen al>er nicht ertheilt werden sollen. Bei dem Standesgetaalt 
(Pensiuusbetiiig) von 400 fl. soll es sein Verbleiben haben **). 



•| Vorgl. Ksnimirv t rhandliint;cn \ mn .1. 1X31, BciL-Ud. 8, Heil. 
**) In llcnuigi« erstem IH'cr«! «rar Utii'nlii-^H nur ein •StitnileaK*')»!! vcin 300 fl. bcxtiininl. Eni 1H3T fand ..eia«i (leKcn- 
TnrxtcUnng nerUcksicbtigvng. Aber iibcriwupt ir<t nobl »clteii der I.«hniUiid in aUen «einen Abiitafunxen m> entiirUrdig9lid 
ktkandalt w«fdra, «ta d»n»l(. IHt Sduiilehrllnx« uUm, oImhi di» Batftrannc oder KitDkaai; dar tttehtifrtM Uol* 
VwiMtriahiw (BHteM, VOM dw FfcHm, atdd.;V. WaMlNr) M aock in AU« CtadScIrtMiM. Mtm dk MI WI m W— tOOk 
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W«nD kh Hennigs weiteren inneran Lebensgang reditfaitignid oiidlna «iH, keimte dieee 
Titel dieser Blätter fremd s^cheineiide INgrsttioQ nicht umgelifln. Die Hsnafiin fing zu krinkeb 

an, ein Umstand, der durfli seine Dauer die Hnii^liiiItuiiRskassie mehr in Anspnich nimmt, als eine 
rasch verlaufende KrauklieiU Henuig <»elb»t, öfter» von Bla^cnhämonrhoiden gepeinigt, oder durch 
«iBderkehnnde Schowiien in der InxiTten Hüfte in Gehen gdwmiitt kbr, dna er auf eine 
lange Dienatftliigkeit nicht rechneu dürfe und für diesen Fall stand «ine Pension von 400 fl. in 
Ausi?icht. Mit Seufzen sali ^icli alao der wisäenschaftlicli so regsame Gelehrte zum Kohot des 
N.cbenverdiunsteä verdammt, um sich noch iu Jalireii der Kraft ein Kapital zu erwerben, das 
ibm -vidlrieht «in pur Hundert GnMea abwOrfe^ HH Lust taaAe «r Malier ndnn seiner amt- 
lichen Stellung den geographischen Unterricht in der Gewerhsdinle etthelU. Jet^t wagte er es, 
am Ii filt die panze mathematische Sj)arte dort <'iii/iitreten , erst in zwei, später in drei Ciirsen, 
und äomit nebenbei eiiie Aufgabe zu losen, weit miihvoUer, als sein Hauptamt. Die technischen 
Anstalten waren von Fürst WaHerstein ab ZeithedOtfldsi 1833 mit drlagmider EQe ins Leben 
gerufen wonkn ; für den Eintritt in den unteren Curs wurde die absolvirte Lateinschule voraus- 
gesetzt und darauf hin dem mathematischen Unterrielit, dem hier als Ilauptlehrgegeiistanil aucli 
eine grössere Stundenzahl gewidmet ist, ein höhere» Ziel gcj^teckt als am Gymnasium. Nach 
wenigen Wochen orkannte man den Onindirrtham. Der Staat bot den absolvirten Technikern 
nur wenige Versorgungswege, da.«i Fabrikwesi>n bedurfte damals auch BOCfa wenig solcher Individuen. 
Die Leuti-, die in ordentlicher Wi>isf di<> lateinische S<:hulc vcriiesson. wciidrh-u sich daher lieber 
2um Gymnasium, als zur Gewcrbächulc , und sollte letztere nicht aus ächulcrinaugel sofort wieder 
eingdien, so mneste man die Anfinahmsbedingungcn niedriger stellea nnd Knaben Ton 11— 12 Jahren 
■nmittelhar ans der deutschen Sclnile, oder aus den unteren Klassen der Lateinschule ^ den Ein- 
tritt vei-statten. Gleicliwolil blich dem Lehrer der Mathematik dasselbe höhere Ziel vorgesteckt, 
nur erreichbar zum Schein durch illusorischen Mechanismus**'^. UelH.'rdie»s waren die Ansichten 



Uta Stadhnlalvw ftMuln Amals wnfoM n EtaailHM, aU m tfanidfailiMi BecMea Matar 4aBi Garltikti. 

ü«n«r; denn «iw«r in btthsren EiaiMhnio hut ktxleror auch du Reolil, iiu hshereo Aner sich durch Oeliitren vrrtrelen zta 
Imuo. au nnn in Jer Kammer fin Antrag »nf ErtlieilunK prügniatüclicr Iteclile an die Studieulehr«r i;f»t«llt wurde, 
liiL-i •■ in 'I T i.^iiu .tiTirllfii Srhtu.^n fi.. , nn! ili,.; ein' weitere Emidoninf; nlchl J.ul'i--i^; : Il.rr X_ i.-t im Irrthuui, ntnn 
er von iira^''"'"!'^'''''» Itvclil«!! der StudiutilchnT n ili t ; sie h*b«ii mlebc Reebte nie gi-balit, — Eid andereü Mal, ata die 
Kammer auf die gani unauretcheailea «lehali« drr t.*lii«r M dsn 8tudi«iuaMalt«n iiiiiwim, 4orch die mit itm hAr» 
■Und« (O» Sebalm wlbat aiakau BSaMaa, «UarlisM dar «praahar am MiaMaillaafae diea« Peaorailiao danh dia JUMiitlim«^ 
•a tratda UM in diatar BtaiateM« dia anrSaMlrta Basaaraair wardta, dann dia Siaaiarcfleniat Ikita aa akaa tlnen dtr tfleli. 

tlgaten Reltlnren ii«fh Prcuioen KfM'hiclil, um diu R« il l> » rd t i«ch c Mettiode <d «tudiren und n«th Bayerti xti \ tr|iHaiiii n. 
Uebor die tm-tln-i' I-anf i|. r rivlikli » »iif--tr mau auch Italb. Kin Mininierialcrla)'« vom 20, Juli forderlv diu nitbt mit 

jj-.ii.niiih-Ll.i M l.r j-i.- -Ii llh r. I, !ir. r ,111 il-Mi Studi<niiti-l>lti-n Ulf, d. m l iiniiiii verein itin Privatvereln lur äutleiilirvog 

vou dicu»tuii(iiliigeui (.'auilci(>L-r>nDai; bciiuUetcD, wo ai« genvu geringe Eiulaf« alir« and dar Ibrigan Znkanft •iobara UBBten. 
Uad doch batta, wia Staalanüa t. Hanuni apüar dar KanoNr anUhlt, diaaaib« MialaMfilM roriN» aala« im 
main aaf jcIm nUia am g t ai t i wa l aiaM «MWf aiklBrt, flb aim Aaittit, dia anf aa «ntaMcr Balte rate, dua i4a in 
HMr RMnaa VarioMa« 4w tlNaiiBhMr aMharaudl« iUlaa alNa, kBMia üa Slaalaimlaiaa^ aiokii dna. 

*| Hand facile enierxuiit, quanai VlHatiliuii obsut 

Res angusta dnnii. .lUVKNAL. 

**) So vor 20 Jaltrtn] WU jcUt, w«iaa ich uiehu 

a 
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der ObtTMlUelitalwliSrdeD selbflt Uber dfeie Fordenngen Mhr undnürmd. Eiu PrtftiBgBeairaBnBiir 
venni.s.st Sibr verwundert die Bekanntschaft der ScUUer nit d«ii MessiiL^trumenten. Ilenuig, auf 
seinem Studienweg nicht vi'rtniut frewonlon mit dieser fieoinetri^>fhen Teclnilk. »Twirbt sich, bei 
seinem Kchverfälligen Gang uatUrlicb uur iiiüiitiam und mit äcbmerzeu die praktischen Fertigkeiten. 
FriUi mn 4 Vbr brach er mn Ui^ere Zdt tAglicb mit seinen SebOleni auf •» das Gehen fai der 
Hitze des Tags wOrde ihm nnmßglich gewes«en sein — m der ihm selbst neuen Arbeit. Aber 
nocli sehe ich ihn zufrieden lach»'lnd vor der fti-tifrcn Zeichnung »tehcii, di«« unter seiner AtiU'itunj: 
80 sauber gelungen war; uiit freudiger Kedücligkcit machte er mir bcgreitlich, wie iiLstruktiv für 
dieee Tedinik gerade der gewlMte Terratanrerband geweeen eei*). Km daravf limerte sich der 
neue PrUfungsconiniissär sehr geriiigschiUzig über diese malles geislbildenden Elementes entbehren» 
dpii rcbungcn*. Hennig lies!* sich nicht sofort entmuthigen und wurde im uächsten .Tabu- von 
einem neuen luspicientcn sehr beJobt für diet^e „höchst zweckmäßige Anleitung". ,Die Uescliichte 
Ton jenem Baaem und eeinemEeel and sebieai Buben*, mebite Hennig, »iat dodi rechfr lehrreicht* 
Am lauter Fürsorge fflr dit; Würde de« LebrHtondes hatte das Ministerium Abel ein damab 
bereits bestehendes Verbot des PrivatunUrrirlits mitiiHi I. Aug. 1837 auch auf die Professoren 
der Matliematik au.sgedeiwt. Aber gerade in bexieimu^j auf die uiathematische Sparte war dieses 
Verbot hier, wo anderweitige NachhIlUe gar nicht vorhanden war, Tdliig nnansitthTbar. Die 89hne 
oder Ziiglinge von Landgeistlichen, wenn auch in den alten Sprachen oft gut vorbereitt!t und auf- 
n!thni>faliig. sind in der Mathematik in der IN l'!.-! liii<}i>?( i!-* in die erste nvinnasialkhisse tauglich 
und das N erstdudnis» des Gegenstandes ist ihueu dauu uuniuglich ohne ausserordentliche Nachhttlfe. 
Noihwendig lagerte so edion von aeineni-AintsantritAe an eine dritte Last anf Hennigs schon schwer 
beiadenen Sdinitern. Er atfamete leicht, wenn üu sein 'Wochenpensum nur mit fiO Lehrstandea 
drflrkfc: in der Regel waren es gegen 60, und war er auch ein fleissiger Kirehgiinger. so war 
doch auch sein Sonntag kein voller Sabbat. Was Wunder, wenn dem MUdliug, der im Sommer 
von frtth 6 Uhr, im Winter von 7 Uhr an in 10 Lehntunden seine Kraft erschöpft hatte, 
mancher Tag »ne linca verging, wenn er Abends weiterer geistiger Spannung unfähig, bei 
den SeiniL'en <Kii r im geselligen Kreise Krholung suchte und Kraft für ein neues Tairwerk, zumal 
Hein l^.uies Auge längere Lichtarbeit nicht vertrug. Zu Hause freute er Mch besonders der kind- 
lichen Zutravlichkeit seines Georg, der ihn immer mwnthdiriidier wurde. Er bestimmte Ihn dem . 
Handetastande, wozu hier die Gelegenheit einlud, und da er dureli den Hesach der lateinischen 
Schule und einer Gymnasialklasse hinreichend vorliereitet erschien, fand er lhi4("> Aufnalime in einem 
hochachtbaren Handelshaus«, wo er bald die Muiie des Priucipals durch erspriessliche Dien.ste zu 
vergelten vermochte. 

War Hennigs Loos äusserlich nicht ins Liebliche gefallen, so liesass er dagegen, wie so häufig 
kftrjierlicli unulürkliche Mmsclien eine fast immer gleirhe Heiterkeit des Gemüthes und er fühlte sich 
als einen glilekla heu .sterblichen, wenn er nach vollbruclttem lagewerk au der Seite seiner Therese 
den Freund und dessen Fiwi empibig. I)a war sein ganzes Wesen em Ausdruck mn^ FrendOj 
sein Lachoi homerisdi gOtÜich. Jeder derartig« Abend gab ihm wieder neue geistige EtaStictttt 



*) Di« KkoalbrUck«, d«r K«a|Mrt, die MkioiaMl (UOckkü«), BMwmtmUhl« «n. 
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' Gerne beswAte «r ««cb eben Freundeskreis an «bien Sfflntlkben Orte. Hier erging er sieh 

in aller Offenheit eines biderben Bfaone.s. Ich gebe Heunigs Cluurakter niclit als ein ( hiiiesischea 
Gemiildf, ohne Schatten; durum sei audi nicht verschwiL'gen . dass ihm etwas nwhi wiltinaiiuische 
Fassung und Grazie wohl zu wOnocbeu gewesen w&re. Seine Kampflust zog ihm manche bittere 
Stande m ani letste Jim Often fUKher Beortheilwig tns. Eine originelle Anaduuiniig der Dingn 
riae ihn manrimwl in die Hitze des Streites und erst später brachte iiui kühle Ueberlegung nutek 
von der Verirnuiiu;. ^Vortkjirge Verschlossenheit war iiiiii veniiichtig. t'reinde (Jebeimnisse wusste 
er zu liewahreu, sich selbst gab er ganz, vcrste^lcte auch seine schwachen beiteu nicht. Heuchler 
war er zu keiner Zeit 

Sdiweinftirt war üun eine liebe Heinafh geworden, die er nor einige Hai veriieaa, um der 

Gattin die Frciuli' ile-^ Wit fii r-chens der IhriLtt ii xu bereiten. Ihm selbst war Hof seit dem Tode 
der Mutter fremd und gleichgültig geworden. Doch weckten diese Besuche des Gebirgs eine Lust 
zu geugnostischen Studien und mit Liebe pflegte und mehrt« er von da an eine Saauulung, die er 
Jedodi nnf die MineralkAiper des FiAtelgeUrgea besehrlnkle. Zweimal terloekten ihm die erleiditerlen 

Reiseselesenbeiten in weitere Fernen. In rt<»sellschaft eines befreundeten CoDegnn besuchte CT 
Wien und gewaini dadurcli den Muth /u einer späteren lieise nach Holland. 

Uebripens waren Henni-is seltene freie StiuHb ii und die Ferien seinem Fachstudiimi gewidmet 
und namentlich solchen ilietlen der Mathematik, deren Fundament noch nicht gehurig gesichert 
SU ada adde«. Wenigateoe »sagen dafttr seine amtUdi gesduriebeaen Programme, niadieh n) Be- 
leuchtung einer neuen Begründuug der Differentialrechnung, 1834; b) Neue negriUulung einer 
Parallelentheorie; c) Von den sogenannten entgegengesetzten lirössen. -Sollte ich, schreibt er 
hier, gleich manchem Anderen die Wahrheit nicht ganz, vielleicht gar nicht getroffen haben, so 
mBge man wodgatena mein Streben, dnreb ernste Fondnug das Wahre n ünden, nidit Terkennen.* 
Vorzugsweise für sein Hedürfniss an der Gewerbschule sehrieb er seinen „Grundriss der Klementar- 
geometrie", der auch eine zweite .Vuflage erlebte. Gleichem Zwi'cke dienen die weiteren Schul- 
sdirtften: d) der pytliagureische Lehrsatz in seiner Anwendung auf die Verwandlung der Figuren, 1838; 
e) GmndxOge der Lehre von der Ellipse, 1642; f) Von den Zinsessinsen, 1847. 

lüditig anlkvgend ftabr andl in Hennigs stiOe Wirksamkdt der poUUsehe Storu des Jahres 

1848. um so mehr, als aucb in Meiner näbei-en Umgehung bald alle Leidenschaften los wurden. 
Fr war iiiiht blind gegen maucherld Mi8»ist«ude im engeren sowohl, als im weiteren Vaterbinde; 
mancitc Klagen erschienen auch üun als gerechtfertigt. Die Banberufung von Nutabeln zu einem 
Fariament h^^rflsste dram audi er mit Freude. Bald aber sah er den Gang der Belbnn abbengen 
auf den Pfad der Revolution, sah „Mehrheit siegen und Unverstand entscheiden*. Er wollte sein 
Vaterland . das er aus voller Seele liebte , inj Innern gesund und als mächtiger Staatskör]>er von 
aussen geachtet. Aber er hatte zu viel Gesclüchtskeuntuiss , um nicht zu wissen, dass ein demo- 
kratisch regiertes Volk, nmgeben von wnflenflbigen Nadihnm, nie ekw kaltbare Stelhing einndunen 
Icann, zumal wenn die Demokratie mit vollen Segeln der Ochlokratie zusteuert. Snlon erklärt 
den Bürger filr ehrlos, der in Zeiten des Parteikanipfes nicht Partei ergreife. Hennig iiulim Partei. 
In der Zeit der Clubbihlung war er eifrige.^ .Mitglied des ,cuu»UtuUonellnionarchiscben deubcheo 
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VerefaiB" diUer, dessen Siegel er nktst aoch fllhrte. AH ein SoloM GrandMtx fimd Uer nur ein- 
sdtige AiMifcaniiiug; der erwAbiite Verein Uieb wiriraogilei ud erBterb an nnoMrtadier Ent- 

kl*ftiinir. 

liitcr di-Uckcuder Arbeitslast uud politischer und religiöser Aufr^uiig verlief uu.seriu llenntg 
noch eine Reihe von Monden. Da bfldete ridi in der Wdcbengegead seines Unterleibes ebi Abeesas. 

Der Scliiijii/, den er, an Holchc Dinge gewöhnt, längere Zeit nicht beachtete, nahm ho zu, dass 
er endlich iiuiti zwciMumiithchcni /andern im März 1S4'J seine Scheu vor chirurgischer Okular- 
inspektion Ubcrwiuid uud »einen l-'reund Dr. Merck um Untersuchung der offenen Wunde bat. 
Die Sonde zeigte eine tiefe EiterbShle; doch da Hsnnigs sonstiges Beänden nomud war, so Bess 

8ich nun unter Mitwirkung' des t-rfuhn'iien Ar/tcs baldige HetlonB <iMW ansclieineirf luBSerllclien 
Ucbels erwarten. No< Ii iiudiriMc Wochen wartete er seines Amtes, wenn auch mit immer zunehmen- 
den ächnierzen. Aber eine D}skra&ie der böfte sprach aller chirurgischen Kunst Hohn, lui Juni 
1849 betrat Henidg das Gynmaainni xam letstea Mal. Jetst war mebrers Monate lang sdn Leben 
efai Wanken zwisdieu Itett uud Sopha, überall begh itet von ununterbrochanem Web. Einige Lin- 
dening trat gegen Ende Augusts ein: in der Wunde >chien ein Heilungsprocess vorzugehen und 
in alter Heiterkeit qualmte er wieder seine lUnge am oü'euen Fenster. Die Natur speudele ihm 
wieder so viel Kraft, dass or, olne sofinl ansanunauubreeben, den scbwersten S«Uag dberdanem 
konnte, der ihn in seinem Leben je betrolTen. Drei Jahre war ;sein Georg mit gutem pjfolg in 
trefflicher Lehre. Kr hatte Liehe empfangen: es kam die Stunde, sie mit Treue zu vergelten. In 
Abwesenheit des Trincipalä vcrachite ein weithin Gefahr drohender IJrand dessen Magazine. Das 
I'ersonal des Hansea that, was es sdinldig war, und Georg nidit unter den letzten. Es war Ober 
die Kräfte dos sdUMÜ hochgewachsenen, noch in körperlicher Entwicklung stehenden Jünglings. 
Am .Morgen nach der arbeitsvoUen Naqht erfolgte BmstentzOnduugi Blutbrecben und bald darauf 
zehrendeü Fieber. 

Auch Hennigs Leben salbst wird nun dn fiut dreQfihr^ Todeskanpf , wie ihn meine Feder 
nicht 2U schildern vermag. Des Herni Uafh ist wunderbar, aber unerforschlich. Kr allein weiss, 
warum dieser Mann, der schlirhf inid recht wandelte vor seinen Aufjen, seine Kindheit in dunkler 
Trauer verlieren, seine Junglingsjuiire , wenn auch nicht ohne geistige Errungenschaft, doch in 
Drucke der Dlifligkett Auwhitfinqdien, seine endlidi errungene selbastindige Bcraftfliätii^t durch 
eine mehrjährige unheilvolle Verwaltnngsmassregel verküuuuert sehen, und nuti auf ein HiohslaRer 
geworfen seiner .Vuflösung entgegen seufzen mnssfe Im kämpfte diesen langen Kampf mit grauüigeu 
Schmerzen nicht in stoischem, sondern m chri.stiicheni ^Mune. Was au ihm Sclilacke war, hat das 
Leidensfener aasgeschieden und mit Ergebung faltete er oft die Httnde zum Gebet: Herr, nicht 
wie ich will, sondern wie Du willst. Nur einzelne Momente mögen hier Platz finden aus dieser 
in sich einförmig verlaufenden Leidensgeschichte, während deren der arme Ilcnnig in der Stadt 
endlich vergessen wurde. Die heftigen .Unfälle von Hämorrhagie, die Geoi^ Eckardt» Kärper 
schnell zerstören mossten, hatten nadigelassen; das Fieber setzte langsam und sicher die Auf- 
lösung fort n)it den gewöhnlichen schlimmen und guten 'l'agen. An einem der letzteren wollte der 
Kranke in Onkels Zimmer. Aber ohnmächtig sank dieser auf sein Tfühl zurück, als die zum fahlen 
Skelct abgezehrte Gestalt de» kurz uoci) blühenden JUngUng.<i au sein Lager hioschwankte. Schnell 
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nahmea sie jetzt AbscUed filr dies« Welt Schon am 17. Nov. 1849 scbloss Georg die Augen. 
«Mit*, «Mtala HMHriff, ,tet die BIme weg «u nefBem Leben nd kdt «wi fluMoe Mh' id» wr 

mir liegen." Damit verharp er sein Gesicht in seine Kisspn. Noch zweimal sah Hennig den 
17. Nov. wiederkehren, noch dreimal den Tag (Ostern), an dem mau hier die Todtenkreuze schiuQckt. 
Den Inunortellenkranz für seines Greorg Grrab liess er sich jedesmal vor sein Bett bringen, am 
lefnen BduicK dnieaf anniirafamk Ueberliaiipt lloaaeii llai die Tbtlnen eft in setaiea Lefdens- 
jahren. Er hÄtte (?emc langer Reicht nnd leicht f;\sstc er .in ertrfifrlichen Tapen neue Hoffnung, 
Drum gab er sich auch willig (März 1850) unter da.s Messer des Clüruigen, der die Wimde 
erweiterte. Vergebeosl Dm corrosive Gift bohrte sieh einen Gang im eimeAev kranken HMU 
geüealn md fud cndUell von dort rOekwIrta nnd edtw&rta jraei Ausginge. Dentlicbe Zeichen 
sti'llfi'ti Ni(fi (>iii (la<s iuirh die inncn'ii Ulascitwände krankhaft erj/tifTcii seien *). Und eines 
soicliüQ Lagers i'oltcrqual wahjtc noch zwei htoge Jahre! Dabei konnte der Leidende wegen der 
oIMmb WuMieB mr tui «iner Seite Ingen, die MtliliiA aadi hald ohne Hautdecke war, ao nie 
der Eltenbegen, anf den er sieb atitite. Beandw wncden famner seltener. Und doch hSrte der 
Kranke so gerne etwas von der ihm immer fremder werdenden Aussenwelt, die gerade riamnls aiirh 
in ächweinfurt so manches Neue bot. An fieberfreien Tagen, wenn Pausen des Schmerzes eintraten, 
fluBd er oft aeiae ToHe frShere Munterkeit wieder. M eiatens war er iiideas tief ernst geatiuiuut» 
Er tAuschte sich daun auch nicht Ober seinen Znahind nnd fragte dam wohl oft: Ach, Herr, wie 
80 lange! Hat er vielleicht einmal u'ekluj^ oder treminTt? (Jetluchf hat er nie der Stunde seiner 
Geburt (Job 3, 1.) und immer gewann er bald wieder die christliche Krgebung. 

Neben dar KnuAMt aber lüterte in Hemn des UnglOddicheo die Sorge. Die einzige trona 
Pflegerin Thereae trug den nnanfhaltsaai sieh entwieheliiden Todeakeim offenbar zur Schau. Seit 
Jalmni schon war sie hnistleidend. Krtrperlirhe Anstrengung nnd unaufhörliche Oenitlthsaufregung 
brach ihre Kraft und zwei Jahre lang war es zweifelhaft, wer von beiden wohl die Fttsse derer 
aehen würde, welche die Ehdhttfti» Unaulngm. Dem Fmmde lusaerte Hemiig nach üftera leäw 
die Besorgnis.s, er «erde sehie letite Pflege «oU im Spttale finden massen **). 

Höch«!t ehrenwerth zeigte sich ^ctreii den treuen Diener des Staates die k. Krelsregierung von 
Unterfranken, und der damalige Schulreferent, der jetzige k. Kegierftngapräsident von Oberbajern, 
Bm Baron to» Zn-Rhein, finde in dieser EiMinmg den verdimten Dank des Ldurergremhnns, 
in deaaen Hamen diese Blätter erscheiueu. Schon zu An&ng des Jahres 1850 gab der k. Stadt- 
gerichtsarzt Dr. Merck «ein Gutachten dahin ah, da<;s Heniiig in längerer Zeit nicht, vielleicht nie 
mehr dienstfähig werden dttrfte. Quiescenz war suiuit iudicirt Allein, Dank sei dem König 
]f axt die Verlriltnisse der Professomi derGymutnen waren namhaft geheascct; Hsuig hatte mm 
eine Dienstalterszniagc zu erwarten ; man lieaa erst diese eintreten und qwaddoa nnd mit Thrftnen 
im Auge legte er da.s dessfallsiL'e Dekret in meine Hände. „Ich unniltzer Knecht 1* seufzte er 
endlich, ^habe ich denn wirklich da^i verdient V Hätte ich solche Wendung unserer Lage vor U 

*) Vit >ptl«r« 8«ction, dar ich beiwohnte, den Solipukcllia]'. von TariH tmfIgMn, tm BMfclM !• dw mto 

ilorclifreMcn, die Blaue voU KrBb«g)i«ohwUr«; «iirli dir l.ungcii ihctiwcis« vereitert. 

**j Dil-»« lieanrgniiui w»r unnOthig, «in«! Tlii'ren- folgt« ihm crsl n4ch einigen MmiAü n. Su' ^Urb bei ibrrr Schwr«trr 
im Jodiu b«i UoC D«r WiUwcakaM« du QyiaDMiaiiM biatariiM* «• in Pdf« •im« Venbndung mit ihnm MaaiM SOO B. 
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Jahrea «Iumb kSumi,. huie ich mndies nieht gcdnii, sM» ich idber IMtddit Mulflh,'1dliiiite et 

nncli verdieni'n, was mir hier geworden!" Erst jetzt, ISM, crfolpti- fiie nicht mehr aufzuschiebende 
Quiescciiz. AI» Lehrer der Gewerbschule hatte Henoig gar keine pragautiücheD AnsprQche.; gleich- 
wM setzte ihm die Regierung auch Mr seioe LetstmgMi w ümat Anstalt einen naaüuifleo 
StHrtMtatioiflMtnig «u, dm er Mb an Mfnw Tod hang. 

Hohe Freude war dem Dulder iifu}i bereitet im Aupuat 1851. Sein Romig, nun Rektor der 
pol^techuiächeu Schule zu Nttmberg, wurde von der Staatsr«gieruug ab Conuniss&r zur Prüfung 
der Qewcrbwhiile nach Schweinlnrt aitaaadL Natlittdi baandite er den kranken Freund. ,£r 
bradi inFrendenthrinen ans*, schreibt Somjg, »als er mich cintretm sah. Mit lebhaftem loteresse 
erkundigte er sich nach allen raeinen Verhältnissen und sagte dann leise: Dein Stern, pulcr Tfrniiffr, 
glAnzt jetzt helle; der nieinige ist am Erlöschen. Unser Abschied wai- sehr schwer; wir fühlten 
es hdde, da» nir ans mm letiten Mal Aug' io» Auge sahen.* 

Hemi^ war, wie schon erwihiit, ein lebM^jges Kircbenglied von jeher gewesen. Die Krenkes- 
sc'lnilr ffvtiyite seinen Glaube« und als Ronge damals hier filr sein Wort viele oWiw oiinti faiifl, 
äusserte ei : Mau wirft uns Mathematikern Egoismus vor und in der Xbat jetzt möchte idi recht 
CHoUtlsdt asgw: Idi dank» INr, Gottl das« Idi lidit hb wie (Heaei.L«ate, dMu wem sollte ich 
da mich trtsta? Manches wünschte er sich wohl anders in UDserer Efrche imd aameadich 
Wflnflchte er jetzt die .xeelsorgerlichen Verhältnisse enger. Ys (hat ihm wohl . wenn der wttnligc 
Eqdan Glück, katholischer Religionslebrer um Gymnasium, in milder, theilnehmender Weise ihn 
oft hesudite ud ihm Timi zusprach. Zv Ende to Jahres 1861 orUirte er beatamnt sda Ter- 
kogea, noch emmal ün hefligen Mahle in Gemeinschaft zu treten mit seinem Heiland. Die Ehe* 
gatteu empfingen das Sncrnment als I.ef/lnial aus der Hand des Herni Kirchenrath Ullricb. 

Mit fiegiun des neuen Jahres klopfte der Tod hörbarer an die Pforte. Soporfleer Zustand 
liess Ukglich das EiUschea der slehtHdi t^kwadea Lebenskraft bettiditflii oder hoiso. E» acUai 
ein sanftes Einschlummern zn erwarten. Doch eben die zfthe Kraft, & ihm das Leideo der 
Knabenjahre iibersfehen half, erschwerte auch jetzt der Seele ihr Losringen von dem Leihe. 

Am MorgcQ des 27. M&rzes rief der Gattin Angst mich nnd meine Frau. Wir fanden 
mnen Sterbenden. Er sah nicht mdir unsere Thrinen, nicht mehr das starr blidtende Aage der 
seihst todeswonden LebensgefiUirtin. Sein letzter Kampf mit dem König der Schrecken erschien uns 
Schauenden wenigstens qualvoll. Da-s Wasser schien ihm bis an die Seele zu gehen umi wir sahen 
die Hand nicht, die dein Sinkenden seine Todesnoth erleichterte. W^ar er selbst vieHeicbt der 
sduMn^ciien Empftadnofr entnommen? Unter den letalen Sdilftgen des hnmer hoch klopfenden 
Hersens schwand endlieh Mittags I Uhr alles Weh. Treue Liebe schloss ihm das gebrochene Auge. 

Der Herr lohiu' Dir, Vielgeprüfter, mit der lUilie, ilie für Deinen Kleist allein Ruhe ist. mit 
ungehemmter Wirksamkeit zu seiuer Ehre. Uuserer Anstalt aber gebe er femer Männer, wie Da, 
tvene Arbeiter im Dienste der PlIiAt. 

Et jain qui tio«trae legis otiii irintia ciutrUie, 
BiflgtoM ta M «tnaan, sei ofBeinob 
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